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„Brauchen wir einen Werte-Kodex fürs Netz?“  
DIVSI U25-Studie –  
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in der digitalen Welt 



Papstwahl 2005 



Papstwahl 2013 

Quelle: Der Spiegel: Digitale Erleuchtung 2013 



Digitalisierung: alle Lebensbereiche in allen Lebensphasen 

Kindheit Jugend Partnerschaft 
Mobilität 

Arbeit Haus Tod ► ? 
Familie Freizeit 

Geburt 
Ausbildung Spielen 

Bildung Alter 



Lebensweltforschung 



Warum der Milieu-Ansatz? 

Zwei Männer mit vielen Gemeinsamkeiten: 
Beide...  
¾  1948 geboren 
¾  in Großbritannien aufgewachsen  
¾  verheiratet  
¾  mit inzwischen erwachsenen Kindern  
¾  beruflich erfolgreich und sehr vermögend  
¾  urlauben vorzugsweise im Alpenraum  

 
 



... aber ganz anderer Grundorientierung 

Prince of Wales Prince of Darkness 



DIVSI Internet-Milieus Gesamtbevölkerung (ab 14 Jahre; Stand 2013) 
Vielfalt der 

Netzkulturen 
 

Natives 
empfinden das 

Internet als 
natürlichen 
Bestandteil 

ihrer 
Lebenswelt 

 
  
 

Outsiders leben 
ganz oder 

überwiegend 
ohne das 
Internet 

 



Kinder (9 bis 13 Jahre), 
Jugendliche (14 bis 17 J.) und 

junge Erwachsene (18 bis 24 J.)  
in der digitalen Welt 



Vorgehensweise 

Qualitative Vorstudie 

1.512  
CAPI-Interviews  

Quantitative 
Repräsentativ-

befragung 



DIVSI Internet-Milieus U25 (14-24 Jahre; Stand 2013)  
Vielfalt der 

Netzkulturen 
 

 
 
 

 
Milieus haben 
einen jeweils 

eigenen 
Online-Kosmos 

 
  
 

Onliner/Offliner-
Unterscheidung 

wird obsolet 

 

Basis: 1.065; 14- bis 24-Jährige 



Das Smartphone – Taktgeber in allen Lebenslagen  

Was würdest Du auf 
eine einsame Insel 

mitnehmen? Gibt‘s da 
Strom ??? 

48% 

68% 
72% 

18 - 20% 

Basis: 851 Fälle; 9- bis 24-Jährige, die das Internet täglich nutzen 

9 - 13 Jahre 14 - 17 Jahre 18 - 24 Jahre 



Online = Normalzustand; Offline = Notsituation 

Ich logg‘ mich  
nie aus. 

Also ich bin eigentlich  
immer im Internet,  
außer wenn ich schlafe. 

98%  
online 



Mythos Freundesinflation 
18-24 Jahre 

Online-Freundschaften 

57 

34 

15 
10 

9-13 Jahre 

175 

102 

24 
9 Enge Freunde 

Insgesamt 

Persönlich bekannt 
Regelmäßige Treffen 

Basis: 1.073 Fälle; 9- bis 24-Jährige, die soziale Netzwerke nutzen 

Professionelle Netzwerker  
Kernkompetenz: Informationsmanagement 



Eigenes Verständnis von Privatheit in der Onlinewelt 

Privatsphäre bedeutet häufig Privatsphäre-
Einstellungen in sozialen Netzwerken  

 

❋ 
 

Soziale Reputation relevanter  
als personenbezogene Daten 

 

❋ 
 

Gewisse Offenheit ist ein Muss 
 

❋ 
 

Privat ist Peinliches/Intimes 
 

„Es gibt auch einige,  
die machen ihre Privatsphäre aus …“ 



Angst: „Das Internet vergisst nichts.“ 

Also ich habe 
halt keine 
richtigen 
Bilder drauf, 
wo man mich 
von vorne 
sieht. 

Im Internet 
veröffentlichte  

Daten kann 
man nie  

wieder  
löschen. 



Mobbing ist für junge Menschen ein zentrales Thema 

Was mich wundert ist,  
dass wir noch gar nicht 
über Mobbing gesprochen 
haben.“ 



Die Hälfte streamt Musik, ein Fünftel Filme 

Ich habe gestreamt 

Ich habe 
gestreamt. 

53% 

18% 

Basis: 1.457; 9- bis 24-Jährige, die das Internet nutzen oder in Zukunft nutzen wollen 



Erlaubt ist, was alle machen 

„…solange ich nur 
streame, und nicht 

downloade, kann ja eh 
nichts passieren!“ 

„…so ganz wohl ist 
mir aber nicht 

dabei…“ 

„…schließlich macht 
das auch jeder…“ 

„…aber ich wär ja blöd 
 wenn ich für etwas Geld  
ausgebe, was es auch 

gratis im Internet gibt…“ 

„Außerdem sollten die Ämter sich  
erstmal um wichtige Sachen kümmern!“ 



Eltern erobern digitale Räume 

Erziehung läuft 
teilweise über 

Medienanwendungen 

Online-Verbot ist der 
Hausarrest des digitalen 

Zeitalters 

22:45 

22:46 



Mit Eltern sind keine „echten“ Gespräche möglich 

Meine Eltern nutzen das 

Internet wenig und konnten 

mir da nicht wirklich etwas 

beibringen, sie haben mir nur 

versucht beizubringen, dass 

ich aufpassen sollte.  



In der Schule nichts Neues in Sachen Internet 

Meine Lehrer wussten 

nicht mal, wie man ein 

Beamerkabel an einen 

PC anschließt […] 

geschweige denn, dass 

die irgendwas über das 

Internet wussten.  

In der Schule?  

Das Übliche, was Erwachsene 

Jugendlichen immer und immer 

wieder mitgeben:  

Das Internet ist  

gefährlich  

und unsicher.  



Bildung beeinflusst Zugangsvoraussetzungen 

Höhere formale 
Bildung bedeutet im 

Umgang mit dem 
Internet… 

…gefühlt höhere 
Internetkompetenz 

…Internetkosten seltener 
selbst tragen 

…bewusstere Nutzung als 
Informations- und 

Bildungsinstrument 

https://www.facebook.com/denkenistwiegoogeln 



Künftige persönliche Relevanz des Internets 



Digitale Teilhabe ist Grundlage gesellschaftlicher Teilhabe 

=  
steigende 

Bedeutung des 
Internets für eine 
chancenreiche 
Gestaltung der 
persönlichen 
Entwicklung  



Fazit – Junge Menschen im Netz  

Native ≠ Native 
Versandende Gräben aber  

Vielfalt der Netzkulturen 

Always online 
Bereitschaftsmodus = Normalität,  

offline = Notsituation 

Mobile Geräte unverzichtbar 
Die einsame Insel ist ohne Medien 

nicht vorstellbar 

Bildungsunterschiede 
prägen Mediennutzung 

Bildung als Gatekeeper 

Erlaubt ist, was alle machen 
Man wär‘ sonst schön blöd. 

Online-Freund ≠ Offline-Freund 
„[...] Bekannte. 500 irgendwas.“ 

Mobbing online schlimmer 
als offline 
„Das Internet ist wie Ostern  
– jeder hat Eier!“ 

Neues Verständnis von 
Privatsphäre 
Privat ist vor allem, was der 
Reputation schaden könnte 



Kontakt für Rückfragen 
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